
URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZTES MATERIAL 

     Andrea Ross 

Himmel (schon wieder!)      

                         Oder: Kann man die Apokalypse umgehen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZTES MATERIAL 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Impressum 

1. Auflage 

© Projekte-Verlag Cornelius GmbH, Halle 2013 · www.projekte-

verlag.de 

Mitglied im Börsenverein des Deutschen Buchhandels 

Satz und Druck: Buchfabrik Halle · www.buchfabrik-halle.de 

Titelbild: © Name / Fotolia.com 

ISBN  978-3-95486-360-0 

Preis:  16,90 Euro 

 

 



URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZTES MATERIAL 
 

Inhaltsverzeichnis  

 

 

 

Kapitel 1 

Traum oder W irklichkeit?  7 

Kapitel 2 

Die verflochtenen Äste der Weltenesche          43 

Kapitel 3 

Messias oder nicht Messias, das ist hier die Frage        138 

Kapitel 4 

Apokalypse light? 240 

Kapitel 5 

Berufung ist Berufung    284 

Epilog 



URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZTES MATERIAL 

4 
 

»Alles fließt. Alles ist in Bewegung, und nichts währt ewig. 
Deshalb können wir nicht zweimal in denselben Fluss stei-
gen. Denn wenn ich zum zweiten Mal in den Fluss steige, 
haben sowohl ich als auch der Fluss uns verändert.« 

Heraklit 

 

 

Kapitel 1 
Traum oder Wirklichkeit? 

 

 

Stephen saß im Spätherbst am Strand der Costa Blanca, 
obwohl der Himmel bedeckt war und ihm ein unange-
nehm kühler Wind um die Nase blies. Es war ihm einer-
lei, denn er musste dringend nachdenken. Reglos ließ der 

junge Mann die Ereignisse der  gestrigen Nacht vor sei-
nem geistigen Auge vorüberziehen, versuchte, sie zu 
verstehen und einzuordnen. Im ersten Augenblick seines 
Erwachens hatte er nur allzu gerne daran glauben mö-
gen, dass er einem Horrortrip aufgesessen war; ausgelöst 

durch einen Joint, der wohl eine ihm unbekannte Höl-
lenmischung enthalten haben musste. 
   Doch wenn seine nächtlichen Erlebnisse nur Einbil-
dung gewesen wären, wie ließen sich dann die Unstim-

migkeiten erklären, die er in den wenigen Minuten, die 
seither vergangen waren, festgestellt hatte? Er war erst 
am späten Nachmittag erwacht, Lenas Spott ausgesetzt 
gewesen und zerstreut losgefahren. Stephens Kopf 

schmerzte fürchterlich und in diesem Zustand taten 
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selbst die Gedanken körperlich weh. Jedenfalls fühlte 
sich das für ihn so an. 
»Nochmal überlegen. Also. Ich bin aus Deutschland aus-

gewandert, um hier ein neues Leben anzufangen. Ges-
tern Abend habe ich mich mit Gewalt in meine enge Mo-
torradhose gequetscht, um zu einer Party zu fahren. Und 
heute Nachmittag bin ich dort mit einem dicken Schädel 

aufgewacht. Man hat mir erklärt, ich sei in einer Art Deli-
rium gewesen, hätte mit einer hübschen Rothaarigen 
geschlafen und einen Job an Land gezogen. Soweit klingt 
das alles noch ganz normal. Jedenfalls für meine Verhält-
nisse.«  

   Seine Gedanken ordnete man am besten, wenn man 
alles halblaut vor sich hinmurmelte, diese Feststellung 
hatte Steve schon vor Jahren gemacht. Hier hörte das 
zum Glück niemand, denn die anderen Menschen waren 

anscheinend nicht blöd genug, sich bei diesem ungemüt-
lichen Wetter nach draußen zu begeben. Jetzt kam doch 
jemand vorbei. Ein älterer Mann, der vermutlich wegen 
der unaufschiebbaren Notdurft seines mitgeführten 
Hundes hierzu verdonnert worden war. In Spanisch re-

dete er auf das Tier ein, und Stephen konnte seltsamer-
weise jedes Wort verstehen. Noch gestern hatte es ihm 
äußerste Mühe abverlangt, selbst einfachste Konversati-
on in dieser fremden Sprache zu verstehen. Und nun? 

Nicht einmal die Umgangssprache verursachte ihm nen-
nenswerte Probleme. 
   DIESER Umstand sprach nun wieder dafür, dass die 
Ereignisse, welche so eindrucksvoll in seiner Erinnerung 
hafteten, doch nicht vollständig halluziniert sein konn-

ten. Genau wie dieser ominöse Lastwagen, der ihn beim 
Verlassen des Grundstücks fast ins Jenseits befördert 
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hätte. Er kannte dieses Fahrzeug; er wusste sogar, wie es 
scherzhaft bezeichnet wurde – El Burro, der störrische 
Esel. Es gehörte einer gewissen Pilar, einer älteren Dame 

aus der Nähe der Stadt Elche und … nein, das alles konn-
te nicht wahr sein. Oder doch? 
   In der hereinbrechenden Abenddämmerung kam Ste-
phen endlich der erlösende Geistesblitz. Moment, warum 

war ihm das nicht früher eingefallen?  
   Wenn er schon so viele Orte und Begebenheiten aus 
dem Drogen-Horrortrip kannte, warum fuhr er dann 
nicht einfach auf dem Weg nach Guardamar an einigen  
Schauplätzen vorbei und überprüfte sie? Da würde sich 

dann hoffentlich schnell herausstellen, dass er sich etwas 
zusammengesponnen hatte. Anschließend konnte er be-
ruhigt nach Hause fahren und das Hotel anrufen, den 
Inhabern in Aussicht stellen, dass er morgen früh zuver-

lässig zum Vertragsabschluss erscheinen werde. Die hat-
ten heute schon vergeblich auf ihren neuen Super-
Programmierer gewartet. 
   Allerdings war sich Stephen nicht ganz sicher, ob die 
Hotelmanager nur aufgrund seiner gestrigen Ausfüh-

rungen überzeugt waren, den Richtigen zu engagieren, 
oder ob dies vielmehr auf den Anruf seines Vaters zu-
rückzuführen war, welcher ein Software-Imperium in 
Deutschland besaß und in der Branche weithin bekannt 

war. Bewusst war er sich hingegen, dass seines Vaters 
Fürsprache nicht aus Liebe zu ihm geschehen war, son-
dern vermutlich sicherstellen sollte, dass er nur ja nicht 
nach Deutschland zurückkäme. Die beiden hatten sich 
vor Stephens Abreise nach Spanien ziemlich heftig in den 

Haaren gehabt, sehr zum Leidwesen von Stephens Mut-
ter Kirstie. 
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   Stephen rappelte sich auf, eine Idee zu schnell für sei-
nen desolaten Zustand. Nicht nur dass sein Kopf nun fast 
zu platzen drohte, ihm wurde auch schwarz vor Augen. 

Egal. Er würde eben später der Sportart „Extrem-
Couching“ frönen, wie er faule Fernsehabende gerne 
bezeichnete; oft hatte er für diesen Ausdruck in geselli-
gen Runden Gelächter geerntet, denn Stephen gab gerne 

den Scherzkeks, sofern er sich nicht gerade in unerfreuli-
chen Grübeleien erging. 
   Momentan war ihm nicht nach seichten Späßchen zu-
mute. Soeben hatte er anhand eines charakteristischen 
Schwapp-Geräusches festgestellt, dass das Motorrad 

aufgetankt werden musste. Na schön!  
   Das wäre dann gleich eine passende Gelegenheit, die 
Existenz einer gewissen Tankstelle zu überprüfen. Jener 
Tankstelle, die nicht weit vom Grundstück Pilars entfernt 

lag. Der Tanke mit dem Besitzer Fernando, die ihm eini-
ge Ersatzteile für „El Burro“ geliefert hatte. Sehr gut! 
Vielleicht musste er dann gar nicht mehr weiter nachse-
hen, wenn schon dieser Ort nur im Traum existent gewe-
sen wäre. 

   Schon von weitem sprang ihm das Flachdach der Tank-
stelle ins Auge. »Was zum Teufel …!« Es klang dumpf 
unter dem Helm und Stephen brach der kalte Schweiß 
aus. Besonders als er Fernando gewahrte, den es somit 

ebenfalls in Wirklichkeit gab. Der sang unbekümmert in 
seiner Werkstatt vor sich hin, während er einem Fahr-
zeug Öl nachfüllte, welches hier zu Lande, wie Stephen 
neuerdings wusste, „aceite“ hieß. Nachdem er geistes-
abwesend die Tankrechnung beglichen hatte, fuhr er sich 

nervös durch die blonde Strubbel-Frisur, setzte den Helm 
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wieder auf und fuhr, wie von Teufeln gehetzt, vom Ge-
lände. 
   »Wenn der Rest dieses Albtraums auch noch in Wirk-

lichkeit existent ist, dann müsste … jaaaaaaa, JETZT Pi-
lars Grundstück sichtbar sein!« 
   Schon wieder sprach Stephen mit sich selbst, um sich 
abzuregen. Das klang erneut recht seltsam unter dem 

Helm und seine vor Aufregung beschleunigte Atmung 
hinterließ einen feuchten Film auf dem Visier. Doch die 
Beruhigung seiner Nerven wollte ihm nach Lage der 
Dinge nicht gelingen. Was er insgeheim befürchtet, je-
doch eigentlich instinktiv schon geahnt hatte, das war 

nun auch unverrückbar in seinem Verstand etabliert. 
Seine erstaunten Augen vermeldeten nämlich, dass Pilars 
Haus genauso vorhanden war wie ihre Zitronenplantage. 
   Doch EIN Detail erschien ihm trotzdem seltsam. Als er 

das Grundstück während seines „Horrortrips“ zum ers-
ten Mal gesehen hatte, war es in einem verlotterten Zu-
stand gewesen. Aus Dankbarkeit für seine Rettung und 
Pflege nach dem Motorradunfall hatte Stephen es für 
Pilar hergerichtet, und in exakt diesem Zustand befand 

es sich jetzt. Wie konnte das möglich sein? Wenn er den 
Unfall doch gar nicht erlitten hatte, dann hätte Pilar ihn 
nicht gepflegt, ihn nicht einmal gekannt. In diesem Fall 
aber hätte er dort natürlich auch gar nichts reparieren 

können … Über solch abstrusen Gedanken konnte man 
wahrlich verrückt werden. 
   Ja klar – Stephen erinnerte sich. Hier drüben befand 
sich der Bewässerungsgraben, aus welchem man ihn 
nach dem Unfall geborgen hatte. Dort, neben der Werk-

statt, standen große Körbe, die zur Zitronenernte ver-
wendet wurden, genau wie in seiner Erinnerung. Mit 
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dem einzigen Unterschied, dass einer davon eben 
NICHT die Trümmer seiner zerstörten Harley enthielt, 
welche Pilar in seiner Erinnerung penibel aufgeklaubt 

hatte. 
Er musste hier weg, bekam es mit einer unheimlichen 
Angst zu tun. Wollte nur noch nach Hause, sich hinlegen 
und am nächsten Morgen wieder einen klaren Kopf be-

kommen, über sich selber lachen, über seine vielfältigen 
Einbildungen. 
   Er wurde einfach den Gedanken nicht los, dass das 
Mädchen Lena, welches er von der Party kannte, ir-
gendwie den Schlüssel zur Lösung dieses Rätsels bereit-

hielt. Doch weshalb, das wusste er nicht zu sagen. In sei-
ner Erinnerung war sie ein liebenswertes, zartes Ge-
schöpf gewesen, schließlich, nach turbulenten Erlebnis-
sen eines Tages, seine Frau geworden. 

   Warum war die Lena von heute so komplett anders? 
Wie eine verwöhnte Zicke hatte sie auf ihn gewirkt, las-
terhaft und egoistisch. Auf der Party gestern hatte sie 
sich ihm förmlich an den Hals geworfen, niemals hätte er 
dergleichen bei seiner sanften Traum-Lena erlebt. 

   So schön es sich anfühlte, dass die Harley doch nicht an 
einem Möbellaster zerschellt war – in Bezug auf Lena 
hätte er etwas darum gegeben, wenn DIES hier der 
Traum gewesen wäre und im Gegenzug der „Horror-

trip“ die Wirklichkeit. Wenn man vom Ende dieser Ge-
schichte einmal absah, welche weiß Gott nicht witzig 
ausgegangen war. Stephen McLaman als Lehr-Erzengel, 
Himmel noch mal! 
   Vor dem Einschlafen versuchte sich eben dieser ver-

wirrte Stephen McLaman nun krampfhaft einzureden, 
dass er Pilars Haus und die Tankstelle einfach nur ir-
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gendwann beim Vorbeifahren gesehen haben musste, 
aus dem Augenwinkel registriert. Der Rest war demnach 
bestimmt Einbildung. 

   Was Lena betraf, so hatte er sich für dieses Mädchen, 
das in einem dermaßen attraktiven Körper steckte, wahr-
scheinlich einfach einen anderen Charakter herbeige-
wünscht, war gestern mit solchen Gedanken in den Dro-

genrausch hinübergedämmert. Sein zugedröhntes Gehirn 
musste dann wüst herumphantasiert haben.  
   Nur so ließ sich das alles mit Hängen und Würgen er-
klären. 
   In der nächsten Zeit würde er sich penibel von allen 

Joints dieser Welt fern halten, garantiert. 
 

* * * 
 

Zum Weiterlesen bitte einfach das Buch bestellen … 


